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Ein vorauseilender Sommernachtstraum: Bremen 2022 - kreative, 

soziale Stadt der Ideen!? 

Von Carsten Werner, MdBB 

Bremen hat sich seiner Eigenheiten besonnen und 

lockt mit seinem Stadtmarketing Besucher, die sich 

für die Soziale Stadt, eine Stadt diversifizierter 

Quartiere und Communities interessieren, die im 

Austausch und Ideenstreit miteinander den 

Stadtstaat als Experimentier- und vor allem 

Erkenntnislabor für die überall wachsenden Städte in Deutschland entwickeln: Bremen 

ist als erste deutsche Großstadt "European Transition Town" die unter dem Motto 

"Stadt der Ideen" Wert auf regionale und lokale Versorgung, eigenständige und 

sublokale Entwicklung legt. Bremens tradiertes Image und Selbstverständnis als 

tolerante, soziale und kreative Stadt mit hoher Lebensqualiät und ökologischem 

Anspruch war dafür eine ebenso wichtige Voraussetzung wie die Erklärung aller 

Bundesländer und der Bundesregierung zur Eigenständigkeit und Entschuldung Bremens 

von 2020. 

Dafür hat Bremen schon Jahre zuvor die Weichen gestellt und gute Voraussetzungen 

geschaffen: In der City wird wieder gewohnt und gelebt. Arbeiten und Wohnen 

gehören wieder zusammen. Eine kleinteilige, konkrete Stadtentwicklung zur sozialen 

Durchmischung des Wohnens und Arbeitens, aber auch des kulturellen und 

gesellschaftlichen Lebens wirkt sich auf alle sozialen Bereiche, aber auch auf die Inhalte 

der wissenschaftlichen, kulturellen und medialen Angebote aus. Teilhabe ist kein fernes 

politisches Ziel und kein weitgehend undefiniertes politisches Projektionsfeld mehr, 

sondern gelebte Erfahrung und Verantwortung. So gewinnen Visionäre, 

WissenschaftlerInnen, KünstlerInnen und kreative UnternehmerInnen zunehmend 

Einfluss auf Politik und die städtische Entwicklung: Sie bilden neue Träger und 

übernehmen gesellschaftliche Aufgaben. BürgerInnen und IdeeninvestorInnen 

entwickeln Quartiere, erkennen und planen Veränderungen für ihre Stadtteile, schaffen 

Öffentlichkeit, entwickeln ihre Räume und Gebäude, ihre sozialen Einrichtungen und 

ihre Natur. Brachen sind keine Problemzonen, sondern eröffnen neue Möglichkeiten. 
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Die Bremische Bürgerschaft hatte dazu 2015 ein umfangreiches Genossenschafts-

Förderprogramm beschlossen. Im Bremer Parlament sitzt inzwischen auf jedem 5. Platz 

ein Mensch mit familiären oder frischen, konkreten Erfahrungen, die wir 2012 noch als 

"Migrationshintergrund" bezeichnet haben - auf jedem 10. Sitz haben KünstlerInnen, 

PhilosophInnen und Kreative Platz und Stimme gefunden. Das Senatsressort für 

Stadtentwicklung ist längst auch für Kultur, für Stadtmarketing und Tourismus 

zuständig. 

Aus dem ehemaligen Bürgerrundfunk und dem ehemaligen Stadtportal "bremen.de" 

war 2015 ein öffentlich-rechtliches Stadtmedium geworden, in dem Kinder, Lehrende 

und Lernende, Kreative und WissenschaftlerInnen, Bürgerredaktionen und 

Alltagspezialisten aller Quartiere und Disziplinen Bremens sich gegenseitig informieren, 

beraten und gemeinsam Bremens Ideenreichtum und Bremens Entwicklungskraft 

darstellen und im Diskurs weiter entwickeln - 2022 bekam "Bremen Live" dafür den 

Grimme-Preis und einen Echo. Die offen und jederzeit sichtbaren Ideen der 

BremerInnen und Bremer haben auch das lokale Tageszeitungsmonopol radikal 

verändert: Der Weser-Kurier erreicht weiter fast jeden Haushalt - als populäre 

Wochenzeitung, die sich mit relevanten Ideen beschäftigt, mit viel journalistischer 

Energie und Neugier tiefer Analyse, Aufklärung, Teilhabe und Zukunftsideen widmet, 

mit den Bremern und ihren Gästen Haltungen, Gemeinwesen, Heimat und 

Zugehörigkeit entwickelt. Nachrichten empfängt man per Internet und Digitalrundfunk. 

Die Quartiere und die Bremer City können frei von Autos befahren werden - der 

Autoverkehr ist aber aufgrund der guten Nahversorgung und der hohen Anschaffungs- 

und Betriebskosten radikal zurückgegangen und wird immer weniger als Bedrohung für 

andere Verkehrsteilnehmer und das Stadtbild empfunden. Carsharing ist das Mittel der 

Wahl, die Bremer Straßenbahnen haben Lasten-Abstellflächen und Leih-Lastenfahrräder 

gibt es wie alle anderen Fahrradtypen an vielen Stellen der Stadt unkompliziert "to go" 

... Rollatoren, Skater und Kinderwagen gehören als Verkehrsteilnehmer zum Stadtbild, 

Fußgänger und Fahrräder werden immer mehr zum Maßstab der Straßengestaltung.  

Die Bebauung des Rembertiviertels hat sich aufgrund der vielfältigen Ansprüche der 

genossenschaftlich organisierten Baugruppen verzögert und soll jetzt im Sommer 

nächsten Jahres als autofreies Cityquartier eröffnet werden. Die Hochstraße wird nun 

doch nicht abgerissen, weil eine Bürgerinitiative sich erfolgreich für den Erhalt der seit 
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ihrer Stilllegung entstehenden und durch Guerillagärtnerei intensivierte Vegetation 

eingesetzt hat: Der Bürgerparkverein hat sich im Rahmen der Bewerbung als "Transition 

Town" bereit erklärt, diesen grünen Park-Streifen in der Bahnhofsvorstadt zu pflegen 

und ökologisch weiter zu entwickeln. Dazu hat er mit interessierten Bürgern ebenfalls 

eine Genossenschaft gegründet. Verantwortung entsteht in Bremen zunehmend auch 

aus Teilhabe - am gesellschaftlichen Wirken, aber auch an Eigentum. 

Oberneuland hat sich zur angesagten Künstler- und Familienkolonie im Grünen 

entwickelt, die 2015 aus der "Entwicklungsagentur West" hervorgegangene 

Investitionsgesellschaft für den Bremer Westen feiert unter dem Label "Reicher 

Westen" den erfolgreichen Abschluss der städtebaulichen Sanierung - neben anderem 

mit einem "Theater der Kulturen und Religionen" im ehemaligen Waldau-Theater, mit 

konfessionell und sprachlich, kreativ und sportlich spezialisierten Ganztagsschul-Profilen. 

Die Überseestadt ist durch einen Rückbau der Nordstraße an Walle herangerückt. 

Architektonisch macht Bremen seit einigen Jahren durch eine kleinteilige und flexibel 

nutzbare, einfache Architektur auf sich aufmerksam, in familiäre Wohneinheiten und 

Single-Wohnen, generationengerechtes und -übergreifendes Wohnen und Arbeiten 

miteinander vielfältig und variabel kombiniert werden können - der Senat hatte dazu 

unter international renommierten Architekten Wettbewerb zur Neuerfindung des Typus 

"Bremer Haus" ausgeschrieben und zehn Modelle prämiert sowie Bauinteressenten zur 

Nachahmung empfohlen und freigegeben. 

Die Mobilität des Reisens ist deutlich teurer geworden - insofern gilt es für touristisch 

geprägte Städte und Regionen, sich für längere, mehrwöchige Aufenthalte interessant 

und erlebenswert zu machen. Am 1. Januar hat das erste sozialwissenschaftliche Science 

Center mit Lern-, Spiel- und Experimentierangeboten zu Toleranz, Nachbarschaft und 

Streitkulturen eröffnet, ebenfalls noch in diesem Jahr soll in einem zweiten Modul ein 

populärwissenschaftliches Institut Programmangebote zu den Themen Angst und Sorge, 

Mut und Courage machen. Das Universum widmet sich in einer komplett neuen 

Sonderausstellung den international ausgerichteten Themenkomplexen Mobilität, 

Migration und Kulturen des Teilens - in einer Public Private Partnership mit dem aus 

Übersee- und Fockemuseum fusionierten Historischen Museum Bremen. Dessen 

Museen werden sukzessive um zahlreiche Außenstellen erweitert: Das Konzept 

"Erinnerung im Leben" sieht den Erhalt und die Bespielung oder wirtschaftliche 
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Nutzung von denkmalgeschützten Gebäuden und Inneneinrichtungen vor. Der Bunker 

Valentin entwickelt als zentrale Gedenk- und Erinnerungsstätte mit einer innovativen 

multimedialen Bespielung und Stipendienprogrammen für junge AutorInnen und 

BildkünstlerInnen Kriterien und Formate für Erinnerung und Gedenken der 

Generationen nach dem Ableben der letzten Zeitzeugen. 

2030 soll die 222. Weltmeisterschaft in Bremen stattfinden - nach bis dahin 221 

Randsportarten die 1. Weltmeisterschaft der nun boomenden Funsportarten. Ebenfalls 

für 2030 wird mit Botanica, Bürgerpark, der Wümmeniederung, Hollerland, Hemelinger 

Marsch und dem neuen Naturschutzgebiet Unisee sowie einigen kleineren, sublokalen 

Naturerlebnisräumen eine Bundesgartenschau als Großstadt der regionalen und 

städtischen Artenvielfalt von Pflanzen und Tieren geplant. Denn gesundes, regionales 

Essen und gesundes (Stadt)leben sind längst ein touristisch relevanter Faktor geworden.  

Die Kreativwirtschaft ist zum wesentlichen Standortmerkmal des produzierenden 

Gewerbes, Handwerks und auch des Handels geworden: Fahrradwirtschaft, Mode, 

Souvenirs, Kunsthandwerk sind inzwischen Reiseanlässe für Bremen-Besucher. Die 

Kreativwirtschaftsförderung hat Bremen mit offenen Werkstätten für alte und neue 

Produktionstechniken in Kunst und Handwerk - hervorgegangen aus der 

Neuaufstellung von Fockemuseum, Städtischer Galerie, Designzentrum, Güterbahnhof 

und Schwankhalle - zu einem Hotspot auch reisender Kreativer im nationalen und 

internationalen Kulturaustausch gemacht, die als Gäste neben deren technischen 

Möglichkeiten auch temporäre Ateliers nutzen können. Die ehemalige "Hochschule für 

Künste" wird gerade zur "Schule der Improvisation", hat einen neuen Lehrstuhl für 

Zeitpolitik und bietet auch Aus-, Fort- und Weiterbildungen außerhalb der Hochschul-

Studiengänge für verschiedene Branchen der Kreativwirtschaft an. Das Klaus-Kuhncke-

Archiv, das Studienzentrum für Künstlerpublikationen und das Tanzfilminstitut sind 

unter dem Dach der Hochschule zum Institut für kulturelle Dokumentation fusioniert, 

das für acht Jahre vom Google-Konzern aus dessen Gewinnen aus der Facebook-

Übernahme finanziert wird. Radio Bremen hat von der ARD den Auftrag und die 

Finanzierung zugesagt bekommen, als Modell- und Referenzprojekt des 

Senderverbundes gemeinsam mit der Stadtbibliothek sowie Partner aus der Verlags- 

und der Filmbranche ein öffentlich-rechtliches On-Demand-Portal für Wissen und 

Kultur zu entwickeln. Open Airs und Festivals bespielen schon seit einigen Jahren die 
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Stadträume nicht nur der City alljährlich von Juli bis September durchgehend mit Kultur 

"umsonst und draußen" - der Bremer Kultursommer lockt immer mehr Touristen in die 

Stadt, die Hotels sind in dieser Zeit oft ausgebucht und temporäres Wohnen im Grünen, 

auf dem Wasser und in Zwischennutzungen werden auch von Touristen immer stärker 

nachgefragt. Das ehemalige DDR-Fischfang-Motorschiff "Stubnitz" pendelt immer 

noch einmal jährlich zwischen London und Bremen im Dienste des kreativen Ex- und 

Imports und als Schaufenster der kreativen Branche. Die Bremische Landesvertretung in 

Berlin veranstaltet schon seit 2015 jährlich im Frühling ein Kulturfestival "made in 

Bremen" in der deutschen Hauptstadt. 

Alle Zuwendungsempfänger Bremens sind aufgefordert, Bildungs- und Freizeitangebote 

für Kinder und Jugendliche in ihren Betrieb zu integrieren - jede Grünanlage, jede 

Kultureinrichtung, jeder Sozialträger bieten Beschäftigung und Bildung für junge 

Menschen. Denn die Übergänge zwischen Kindergarten, Schulen und weiterer 

Ausbildung werden fließender. Die demografischen Veränderungen prägen die 

Bildungslandschaft transkulturell und generationenübergreifend: Gruppenstärken 

schrumpfen, Betreuungsquoten steigen, Alte und Junge lernen und arbeiten 

zunehmend voneinander und gemeinsam. Berufliche Bildung wird sich im Schnitt alle 

10-12 Jahre grundsätzlich erneuern müssen. Die durchschnittliche Wochenarbeitszeit 

sinkt deutlich unter 30 Stunden. Grüne Bundesministerinnen fordern vehement die 

inführung eines bedingungslosen Grundeinkommens.  

Zur Orientierung: Ein Blick zurück von vorn, 2012: 

In den vergangenen 5 Jahren  

- ist Radio Bremen in die City gezogen und hat sich als trimediales Funkhaus neu 

erfunden.  

- ist Bremen nicht Kulturhauptstadt Europas geworden, sich aber seiner Kraft als 

Kulturstadt bewusst geworden. 

- ist Bremen bei jungen Menschen eines der beliebtesten deutschen Reiseziele 

geworden.  

- ist Osterholz-Tenever vom prekärsten Stadtteil Bremens zu einer sehr gefragten, 

lebenswerten Hochhaussiedlung mit einer der besten Schulen Deutschlands geworden. 

In den vergangenen 10 Jahren 
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- ist die neue Überseestadt entstanden  

- der Spacepark entstanden, gescheitert und von der "Waterfront" beerbt worden. 

- hat Radio Bremen einen Großteil seiner bis Ende der 90er zur Verfügung stehenden 

Mittel verloren.  

- hatte Bremen das erste deutsche Science-Center 

In den vergangenen 20 Jahren 

- hat Bremen die Werftenpleiten erlebt. 

- hat sich Bremen als "Stadt am Fluss" entwickelt, die Schlachte etabliert und das 

Stadtleben wieder dem Fluss zugewandt.  

- sind in Bremen ca. 20 Kultureinrichtungen und alle Kulturfestivals entstanden. 

- haben Computer und Internet Einzug ins alltägliche und kulturelle Leben gehalten. 

- war Radio Bremen die wichtigste deutsche Ideen- und Talentschmiede der 

Fernsehunterhaltung und des Lokalfernsehens. 

- ist Bremen zum wichtigen Ziel des klassischen Städtetourismus v.a. für ältere 

Menschen geworden.  

Ein bisschen was geht immer! 

Was wir dazu brauchen? 

- Eine gerechte Steuerverteilung und einen guten Länderfinanzausgleich. 

- klare soziale Ansprüche.  

- Partner ohne Angst vor Veränderungen, Ideen und auch mal Experimenten.  

- Vertrauen in die nachwachsenden Generationen und ihr Innovationspotential - auch 

als Träger gesellschaftlicher Aufgaben.  

- Vertrauen in Wissenschaft und Kunst.  

- Verständnis für Veränderungsängste, Respekt, Akzeptanz und Realismus: 

Zeitgenossenschaft. 

- Neugier.  

- Glück. 


